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Noch eine dritte Stimme über den nämlichen

Gegenstand:

Nach Turchlesung der Abhandlung von Herrn****, welche

für jeden Landmann wohl zu beachtende Gegenstände ent-

hält, füge ich meine Ansichten, nach dem Wunsche des Hrn.
Verfassers, bei.

Wohlstand, welcher bei dem Einzelnen da anfängt,
wenn neben allen den Haupt-und Neben-Bedürfnissen, als

Nahrung, Kleidung, Wohnung, Taback u. f. w. noch ein

übriger Kreuzer vorhanden ist, wird durch Verminderung,
Vereinfachung und möglichste Selbstzubereitung der Bedürft
nisse in einem Lande indirekte vermehrt. Wenn aber so

viele Menschen ein Land bewohnen, daß mehr verbraucht

wird, als es in sich erträgt, so führt die Noth herbei, daß

sich die Einwohner desselben das Mangelnde entweder durch

Gewalt, oder Bearbeitung der Bedürfnisse anderer Länder,
und Absatz von diesen Bedürfnissen durch den Handel und

zwar durch Austausch oder um Geld, verschaffen. Beim
Handel aber, und besonders bei dem mit Mousseline, sind

die Gegenstände, welche auf einem kleinen Raume sehr viele
Arbeit nöthig haben, nützlich, wie z. B. bet gcnäheten

Strichen, indem das Kostbarste daran nicht das Material,
sondern die darauf gewandte Arbeit ist, und wodurch das
Geld nicht nur bei dem Handelsmanne, sondern auch bei

dein Arbeiter in Umlauf gesetzt wird. Dann möchten bei

Handelsmännern gemeinsame Unternehmungen, z. B. ge-

meinschaftliche Garneinkäufe, um sie wohlfeiler zu erhalten,
vortheilhaft sein, so wie Handelsverbindungen, wo Appen-
zeller selbst die Orte besuchten, an welchen unsere Fabrikate
gebraucht werden, damit diese nicht mehr durch 3 und mehrere

fremde Hände gehen müßten, bis sie zu ihrer Bestimmung
gelangen. Bei der Aufsuchung neuer Erwerbszweige und zur
Abhülfe von schlimmen Zeiten, wäre auch die Einführung
der Merino-Ziege in unsern Bergen anzuwenden, ferner die
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größere Benutzung unserer Bâche, z. E. durch Vermehrung
der Papiermühlen, wovon im Verhältniß zum Gebrauch großer

Mangel ist, Knochcnstampfen:c. ; Abänderungen in Gewerben,

wodurch große Wälder gebraucht werden, wie es bei den

Schnellblcichen der Fall ist, welche Manchem eine kalte

Stube machen; — Vereinigung zu Ankauf von Korn in

wohlfeilen Zeiten; unsere Landesgeschichte zeigt, daß von un-
< serer Obrigkeit'bei und nach Theurungen Korn angekauft

wurde, wodurch der Landseckel schon in Schaden kam. —
Zn viel Volk, also Uebervölkerung giebt es nur, wenn ein

Volk Prcsten an Secl und Leib hat; werden aber bei jedem

Einzelnen seine Geistes- und Körperkräfte bei der Entziehung
so entwickelt, daß man diese auch zu gebrauchen weiß; be-

sonders für den Körper, sich nach der Decke strecken lehret;
wenn man bei der Erziehung auch berücksichtiget, nicht bloß

anzuleiten, um Geld zu erwerben, sondern auch dasselbe ge-

hörig zu gebrauchen, und mit dem Vorhandenen auszurei-
chen; da sonst diejenigen, welche nur zur Erwerbung von
Geld abgerichtet sind, wenn ihnen dieses fehlschlagen sollte,
denn bald über Bord sind; überdies das Geld blos als Mit-
tel für Geistesvervollkommnung betrachtet und — reich wer-
den — nicht als das höchste zu erreichende Ziel annimmt,
ohne einen dcsitlfchen Zweck, wo denn ein Solcher sich bloß durch

Sammethosen von dem Unerzogenen und Ungezogenen unter-
scheiden würde, so kann es auf diese Weise nach meiner Ueber-

zeugung keine Uebervölkcrnng geben, sondern der Wohlstand
wird zunehmen, indem bei großer Volközahl Noth erfinde-
risch macht, und der Magen dazu weckt; auch die Erwerbs-
arten sich vermehren und vervollkommnen müssen, wie z. B.
die Stickerei jetzt seit 39 Jahren zeigt. — Von großer Wich-
tigkeit könnte für unsern Handel eine Appcnzcller-Colonic in
Amerika werden, wenn zugleich eine bestehende Verbindung
unsers Landes mit dieser statt fände, wo man sich gegensei-

tig liefern würde, was im Handel zu brauchen wär?.
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